
Reden Sie mit beim Thema Lärmbe-
lästigung in der Rhein-Main-Region.
Informieren Sie sich über die Er-
gebnisse der aktuellen RDF-Studie
zur Belästigung durch Fluglärm im
Umfeld des Frankfurter Flughafens.
Treffen Sie die Experten und Ver-
antwortlichen in der Region und
diskutieren Sie mit Ihnen die Ergeb-
nisse der Studie. Die Veranstaltung
„Belästigung durch Fluglärm“ fin-
det am 14. November um 19.30 Uhr
im Bürgerhaus Büttelborn-Worfel-
den statt.

Informationen aus erster Hand
Die Studie gibt Antworten auf die
Fragen: Wie groß ist die von den
Menschen empfundene Belästigung
durch Fluglärm in der Region wirk-
lich? Wann wird Fluglärm als beson-
ders belastend empfunden? Und wie
sehr leidet die Wohn- und Lebens-
qualität darunter? Die zentralen Er-
gebnisse erfahren Sie vom Gutachter
persönlich: Dirk Schreckenberg (Zeus
GmbH) präsentiert die wichtigsten
Punkte und beantwortet Ihre Fragen.  

Stimmen die Ergebnisse?
Neben der Information über die Er-
gebnisse der Studie stehen Ihre Erfah-
rungen im Mittelpunkt. Ein Ergebnis
der Studie: Die Bewohner der Flug-
hafenregion fühlen sich in den
Morgenstunden bis 9.00 Uhr sowie
abends von 22.00 bis 23.00 Uhr be-

sonders durch Fluglärm belästigt. 
Wie sind Ihre Erfahrungen? Decken
sie sich mit dem Ergebnis der Studie?

Und was kommt nach der Studie? 
Nach dem Vergleich Ihrer Erfahrun-
gen mit den Ergebnissen der Studie
brauchen wir Ihre Einschätzung: Was
bedeuten die Ergebnisse für die Ent-
wicklung des Flughafens? Brauchen
wir mehr Aktiven Schallschutz oder
reicht der Passive Schallschutz aus?
Wie kann ein Nachtflugverbot ausse-
hen? Stellen Sie Ihre Forderungen an
das RDF.

Austausch der Meinungen
Am Schluss der Veranstaltung steht
die Diskussion der Studienergebnisse
und Ihrer Forderungen. Vertreter 
aus dem RDF und Professor Wörner,
Vorsitzender des RDF, nehmen
Stellung.
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Liebe Leserinnen und Leser,

„Belästigung durch Fluglärm“ – 
das ist der Titel unserer aktuellen
Veranstaltung zur Belästigungs-
studie des Regionalen Dialogforums.
Wie können wir die Belastung min-
dern und trotzdem die wirtschaft-
liche Entwicklung der Region garan-
tieren? Dieser Frage stellt sich das
RDF seit seiner Gründung und sucht
nach Antworten und Lösungen.

Die Studie des RDF vermittelt uns ein
wissenschaftlich abgesichertes Bild
davon, wie groß die Belästigung der
Menschen wirklich ist. Und auch,
wie sie sich mildern lässt. 

Die Studie zeigt meiner Einschät-
zung nach, wo wir ansetzen kön-
nen. Die Belastung muss verringert
werden, besonders in den frühen
Morgenstunden und abends. Wir
müssen den Aktiven Schallschutz
verbessern und den Dialog mit den
Menschen intensivieren. 

Informieren Sie sich und diskutieren
Sie mit: am 14. November in Büttel-
born-Worfelden. Hier stehen Ihnen
Experten und Verantwortliche Rede
und Antwort zu diesem aktuellen
Thema. Ich lade Sie herzlich dazu
ein. 

Prof. Dr.-Ing J. D. Wörner
Vorsitzender des RDF

Belästigung durch Fluglärm
Öffentliche Diskussionsveranstaltung zur Belästigungsstudie 
des Regionalen Dialogforums am 14. November 2006

Editorial

p Professor Johann-Dietrich 
Wörner, RDF

Veranstaltung des RDF: Belästigung durch Fluglärm 
Diskussionsveranstaltung am 14. November 2006, 19.30 Uhr 
im Bürgerhaus Büttelborn-Worfelden, Hermann-Schmitt-Straße 30

Experten und Verantwortliche:
p Dirk Schreckenberg, Zeus GmbH
p Vertreter aus dem RDF



Warum sollte man einer Studie des RDF trauen? 
Interview mit Professor Johann-Dietrich Wörner, Vorsitzender des RDF
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Die Bürger sind durch den Fluglärm
belästigt. Das wissen sie auch ohne
Studie. Was bringt es denn, die
Belästigung wissenschaftlich unter-
suchen zu lassen?

Wörner: Sie haben vollkommen recht.
Wir brauchen die Studie nicht, um
den Bürgern zu beweisen, dass sie be-
lästigt sind. Sie erleben den Fluglärm
jeden Tag und wissen selbst, wie sehr
er ihre Lebensqualität einschränkt.
Trotzdem ist die Studie notwendig.
Wenn wir zum Beispiel den Aktiven
Schallschutz verbessern wollen oder
es um das Nachtflugverbot geht,
brauchen wir ein wissenschaftlich ab-
gesichertes Bild der Belästigung. Wir
müssen wissen, zu welchen Tages-
und Nachtzeiten die Belästigung be-
sonders groß ist und welche Faktoren
die Belästigung verstärken bzw. mil-
dern. Nur so können wir uns fundiert
für oder gegen eine Maßnahme ent-
scheiden. 

„Ein Gutachten kommt immer zu
dem Ergebnis, das der Auftrag-
geber will“, so der Vorwurf vieler
Menschen in der Region. Sie glau-
ben den Studien nicht mehr. 
Warum sollte man einer Studie des
RDF trauen? 

Wörner: Ganz einfach: Weil sie von
den Mitgliedern des RDF gemeinsam
in Auftrag gegeben und abgenom-
men wurde. Ausbaubefürworter und
Ausbaugegner wählen zusammen
den Gutachter und die Methodik der
Studie aus. Das unterscheidet unsere
Gutachten von anderen Untersuchun-
gen und macht sie besonders glaub-
würdig. Außerdem haben wir bei
jedem Gutachten eine intensive wis-
senschaftliche Qualitätssicherung: Ein
zweiter Gutachter prüft die Heran-
gehensweise und die Ergebnisse des
Gutachtens.

Welches sind für Sie die zentralen
Ergebnisse der Studie?

Wörner: Das erste wichtige Ergebnis
ist, dass die Belästigung durch Flug-

lärm in der Rhein-Main-Region sehr
hoch ist und über dem Bundesdurch-
schnitt liegt. 

Das ist für viele Menschen sicherlich
kein überraschendes Ergebnis. 
Was überrascht denn bei näherem
Hinsehen?

Wörner: Schaut man auf die Details
der Belästigung, fällt eines besonders
ins Auge. Wir müssen die Anwohner
besonders in den Randstunden des
Tages schützen: während der Morgen-
stunden bis 9.00 Uhr sowie abends
von 22.00 bis 23.00 Uhr. In diesem
Zeitraum wachen die meisten Men-
schen auf bzw. schlafen ein. Deshalb
fühlen sie sich stärker belästigt als bei
Fluglärm während des Nachtschlafs.
Gleichzeitg stört es die Menschen,
dass ihr Schlaf durch den Lärm ver-
kürzt wird. Ein anderes Ergebnis: Die
Zeit ohne Überflüge wird als wichti-
ger empfunden als die Lautstärke der
Überflüge.  

Und wie können die Menschen 
vor diesem Lärm besser geschützt
werden? 

Wörner: Hier gibt die Studie eine klare
Antwort: Passive Schallschutzmaßnah-
men, wie zum Beispiel Schallschutz-
fenster, sind notwendig. Sie reichen
aber nicht aus, um vor Belästigung zu
schützen und die Wohn- und Lebens-
qualität zu erhalten. Der einfache
Grund dafür: Die Menschen fühlen
sich in ihrer Lebensqualität beein-
trächtigt, weil sie ihre Fenster wegen
des Fluglärms nicht so nutzen kön-
nen, wie sie möchten. Sie kippen die
Fenster nur als letzte Möglichkeit und

wer besonders empfindlich oder ge-
sundheitlich beeinträchtigt ist, ver-
meidet dies ganz. Außerdem bezie-
hen die Befragten den Außenbereich
der Wohnung immer mit ein, wenn
sie über ihre Belästigung durch Flug-
lärm sprechen.

Ein Ergebnis, das mich besonders
überrascht hat, war aber die beson-
dere Bedeutung des Vertrauens 
und der Kommunikation. Was hat
denn Vertrauen damit zu tun, wie
sehr ich mich belästigt fühle?

Wörner: Das habe ich mich zunächst
auch gefragt. Schaut man sich die Er-
gebnisse an, wird einem der Zusam-
menhang schnell klar. Bedeutend für
die Belästigung ist, wie stark der Be-
fragte den Verantwortlichen für die
Lärmminderung vertraut. Wer wie 
65 % der Befragten erwartet, dass
der Fluglärm auf jeden Fall zunehmen
wird, fühlt sich auch jetzt schon stär-
ker belästigt. Er berichtet über eine
geringere Lebensqualität und Lebens-
zufriedenheit. Um das Vertrauen zu
erhöhen und den Informationsstand
zu verbessern, ist eine transparente
und neutrale Kommunikation not-
wendig. Das ist die Empfehlung der
Studie.  

Und was folgt jetzt aus diesen
Ergebnissen?

Wörner: Die Forderung der Studie
nach neutraler Information ist natür-
lich eine Aufgabe für das RDF. Wir
haben hier durch unsere Informations-
services schon viel erreicht, wie zum
Beispiel durch die Lärmkarten im Inter-
net oder den Service www.fluglaerm-
frankfurt.de. Diesen Weg müssen wir
weiter gehen und den Dialog noch
intensivieren.

Wir werden die Ergebnisse der
Studie jetzt im RDF und mit der
Öffentlichkeit diskutieren. Ein erster
Schritt ist die öffentliche Veranstal-
tung am 14. November im Bürger-
haus Büttelborn-Worfelden. Dazu
lade ich alle Bürgerinnen und Bürger
der Flughafenregion herzlich ein.
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Gerald Herrmann, 42 Jahre, lebt und
arbeitet in Flörsheim. Er hat als Pro-
band an der Studie zur Belästigung
durch Fluglärm im Umfeld des Frank-
furter Flughafens teilgenommen.

Was waren Ihre Aufgaben als
Proband der Belästigungstudie?

Herrmann: Im ersten Teil der Studie,
der Breitenerhebung, habe ich einen
Fragebogen zur Wohn-, Umwelt- und
gesundheitlichen Lebensqualität in
meinem Wohnort ausgefüllt. Als Pro-
band der anschließenden Vertiefungs-
studie habe ich dann mit einem Auf-
zeichnungsgerät vier Tage lang stünd-
lich die einzelnen Flugbewegungen
und den Belästigungsgrad dokumen-
tiert. Ich wohne und arbeite in Flörs-
heim. So konnte ich sowohl bei der
Arbeit als auch in der Freizeit die Be-
lästigung bewerten.

Laut der Studie fühlen sich die Be-
wohner der Rhein-Main-Region in
den Nachtrandstunden zwischen
22.00 und 23.00 Uhr und morgens
bis 9.00 Uhr stärker durch Fluglärm
belästigt als während der Nacht.
Deckt sich dieses Ergebnis mit Ihren
Erfahrungen?

Herrmann: Ja, das ist aber auch nicht
verwunderlich, denn nachts fliegen
weniger Flugzeuge als am Tag. Aber
auch nachts stört der Fluglärm, weil
dann hauptsächlich alte Flugzeuge oder
Postflugzeuge fliegen. Da ist die Lärm-
belästigung pro Flugzeug erheblich hö-
her als bei den modernen Maschinen,
die tagsüber fliegen. Deshalb halte
ich ein absolutes Flugverbot von spät
abends bis früh morgens für wichtig.

Die Studie macht deutlich, dass 
Passive Schallschutzmaßnahmen
wie Schallschutzfenster nicht aus-
reichen um die Lebensqualität der
Bewohner zu verbessern. Welche
Bedeutung haben Passive Schall-
schutzmaßnahmen? 

Herrmann: Passive Schallschutzmaß-
nahmen sind sehr wichtig. Wir haben
schon seit 20 Jahren Doppelverglasung.
Das macht sich stark bemerkbar.
Besonders im Winter, wenn wir weniger
lüften, ist die Lärmbelästigung sehr ver-
mindert. Aber in Zeiten, in denen sich
das Leben doch mehr draußen abspielt,
bringen die Passiven Schallschutzmaß-
nahmen nichts. Wir sitzen oft mit
Freunden draußen im Garten und müs-
sen Gespräche unterbrechen, weil ein
Flugzeug über unser Haus fliegt.

Die Studie kam zu dem Ergebnis,
dass die Anzahl der Flüge entschei-
dend ist für den Grad der Beläs-
tigung und nicht ihre Lautstärke.
Sehen Sie das auch so?

Herrmann: Auf der einen Seite
stimmt es, dass die Anzahl der Flug-
bewegung entscheidend ist für den
Belästigungsgrad. Wenn in Spitzenz-
eiten alle 20 bis 25 Sekunden ein
Flugzeug über Flörsheim fliegt, dann
ist das schon sehr nervig. Auf der
anderen Seite ist aber auch der Flug-
zeugtyp wichtig. Die modernen Air-
busse oder Boeings sind selbst in 
der Startsequenz sehr viel leiser als
andere Flugzeuge. 

Der geplante Ausbau des Flughafens
ist mit Ängsten und Befürchtungen
verbunden. Der Studie zufolge be-
einträchtigen sie die Lebensqualität
der Menschen. Die Studie empfiehlt
daher eine sachliche, neutrale Kom-
munikation über die Veränderun-
gen am Flughafen. Was versprechen
Sie sich von einer solchen Kommu-
nikation?

Herrmann: Ich erhoffe mir von einer
solchen Kommunikation eine offene
und ehrliche Auseinandersetzung. In
statistischen Auswertungen von Lärm-
messstationen wird oft mit Mittelwer-
ten gerechnet. So kommen sie zu dem
Ergebnis, dass die Lärmbelästigung
hier in Flörsheim relativ gering sei. Das

Ergebnis liegt im Dezibelbereich unter
der Schädigungsschwelle. Das spiegelt
aber nicht das wahre Ausmaß der
Lärmbelästigung in Flörsheim wieder.
Ich erhoffe mir vom Dialogforum 
neutrale, sachliche und detaillierte In-
formationen ohne solche statistischen
Glättungen. 

Welche Maßnahmen wünschen Sie
sich, damit die Belästigung abnimmt
und wer soll diese Maßnahmen 
umsetzen?

Herrmann: Der Ausbau lässt sich
nicht mehr verhindern. Ich bin auch
prinzipiell ein Befürworter des Aus-
baus, weil ich mir über die Funktion
des Flughafens als wirtschaftlicher
Motor der Region bewusst bin. Aller-
dings müssen Vorkehrungen zum
Lärmschutz getroffen werden. An ers-
ter Stelle steht ein absolutes Nacht-
flugverbot – und zwar ohne Ausnah-
men. Außerdem sollte man versu-
chen, besonders laute Flugzeuge von
Frankfurt fernzuhalten – zum Beispiel
durch hohe Gebühren für solche Flug-
zeugtypen. Die Begrenzung von Slots
ist eine weitere Möglichkeit, Lärm zu
reduzieren. Eine stärkere Kooperation
mit dem Flughafen Hahn würde die
Lärmbelastung sicherlich auch senken.
Meiner Meinung nach müssen die
Verantwortlichen auch darüber nach-
denken, ob die Nordbahn die beste
Lösung ist. Eine weitere Option wäre
Cargo Süd oder die Südbahn, wo die
Amerikaner jetzt weggegangen sind.
Auf jeden Fall brauchen wir eine
unabhängige Institution wie das RDF,
die diese Vorschläge auf den Tisch
bringt und neutral diskutiert. Wer eine
neutrale Kommunikation will, darf
diese Aufgabe nicht an eine der be-
troffenen Parteien geben. Das macht
keinen Sinn, weil jeder Interessen-
vertreter immer versuchen wird seine
eigenen Interessen in der Diskussion
unterzubringen. Im RDF haben alle
Seiten die Möglichkeit, gemeinsam
eine Lösung zu finden.

„Wir brauchen ein absolutes Flugverbot von spät
abends bis früh morgens“
Interview mit Gerald Herrmann, Proband der RDF-Studie zur Belästigung
durch Fluglärm im Umfeld des Frankfurter Flughafens  



Nur ein Klick auf das Kommentar-
feld – und Sie können loslegen. Wir
wollen Ihre Position zur Belästi-
gungsstudie kennenlernen. Im
Forum können Sie sich schnell über
die wichtigsten Ergebnisse infomie-
ren oder sich in der Langfassung
der Studie in die Einzelheiten ver-
tiefen. 

Ihre Anregungen und Fragen gehen
in die Veranstaltung zur Belästigungs-
studie ein: am 14. November 2006 im
Bürgerhaus Büttelborn-Worfelden.
Dort werden wir mit den Experten Ihre
Beiträge diskutieren. Nutzen Sie die
Möglichkeit: Informieren Sie sich schon
vor der Veranstaltung und diskutieren
Sie mit: 
www.dialogforum-flughafen.de
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Viel Lärm um nichts?
Ihre Meinung ist gefragt: Online-Forum zur Belästigungsstudie gestartet

Wann wird ein
Geräusch zur
Lärmbelästigung?

Als Lärm werden Geräusche bezeichnet, die
unerwünscht sind. Ob ein Geräusch Lärm
ist, hängt also davon ab, ob die betreffende
Person das Geräusch hören möchte. Lärm ist
somit eine subjektive Einschätzung. Es ist
nicht genau festgelegt, ab welcher Laut-
stärke Menschen zum Beispiel laute Musik,
das Brummen von Motoren oder schrilles
Hupen als Lärm wahrnehmen.

Internationale Lärm-Experten bezeichnen
Lärmbelästigung als das Gefühl, durch
Geräusche gestört zu werden, ohne etwas
dagegen tun zu können. Eine solche Situa-
tion verursacht Stress: Die Belästigten
haben das Gefühl, der Situation ausgelie-
fert zu sein. Sie werden in ihrem Alltag
gestört, müssen zum Beispiel Gespräche
unterbrechen oder den Fernseher lauter
stellen. Sie sehen keine Möglichkeit, dem
Lärm zu entgehen. Sie wissen auch nicht,
wie sie ihn in Zukunft verringern oder
sogar ganz abstellen können.

Für das Ausmaß der Lärmbelästigung ist
auch das Verhältnis zum Lärmverursacher 

entscheidend. Je mehr die Betroffenen dem
Lärmverursacher misstrauen, desto stärker
fühlen sie sich durch den Lärm belästigt. 

Oft beschränken sich die Möglichkeiten, der
belastenden Situation zu begegnen, auf
soziale Aktivitäten: Proteste, Engagement
in Bürgerinitiativen, Beteiligung an Pla-
nungsmaßnahmen oder das Einleiten von
rechtlichen Schritten. Je größer hierbei das
Vertrauen der Belästigten in den Lärmver-
ursacher ist, desto besser schätzen sie die
Möglichkeit ein, zu einer Lösung zu kom-
men. 
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Jetzt ist mein Thema dran! 
Sie wollen bestimmen, worüber im Online-Forum gesprochen wird? 
Dann melden Sie sich einfach im Bürgernetzwerk an. Hier können 
Sie als Redakteur mit der Geschäftsstelle des RDF ein Thema bestimmen
und einen Beitrag für das Online-Forum schreiben. So stoßen Sie die
Diskussion zu ihrem Thema an! 
Melden Sie sich einfach an: info@dialogforum-flughafen.de


